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KRESSBRONN (sz) - Das Duo
Newphonium ist am Samstag, 29. Ok-
tober, 19.30 Uhr (Einlass ab 19 Uhr),
und am Sonntag, 30. Oktober, 10.30
Uhr (Einlass ab 10 Uhr), in Kress-
bronn zu Gast. Im aktuellen Pro-
gramm werden neben zeitgenössi-
schen Originalkompositionen für Eu-
phonium und Klavier auch barocke
Klassiker und romantische Werke an-
derer Instrumente dargeboten, heißt
es in einer Vorschau der Gemeinde
Kressbronn. Das Duo Newphonium
besteht aus Klemens Vetter am Eu-
phonium und Ekaterine Kintsu-
rashvili am Klavier. Vetter ist in
Kressbronn aufgewachsen, als Päda-
goge ist er am Leopold-Mozart-Zen-
trum der Universität Augsburg ange-
stellt und lehrt dort mit dem momen-
tan einzigen Lehrauftrag für Eupho-
nium in Deutschland. Kintsurashvili
wurde in Georgien geboren. Sie ar-
beitet seit 2012 als Korrepetitorin an
der Hochschule für Musik in Frank-
furt und ist als Dozentin am Peter-
Cornelius-Konservatorium in Mainz
tätig. Die Besucher erwartet laut Vor-
schau ein klassischer Konzertabend
voller rasanter Rhythmen und vir-
tuoser Klänge, es wird bei diesem
Konzert eine Uraufführung geben
und viele Stücke im Programm wur-
den extra für dieses Duo geschrieben.

Das Konzert findet im St.-Gallus-
Saal in der Musikschule Gattnau,
Pfarrweg 3 in Kressbronn, statt. Es
gilt freie Platzwahl, es gibt keine Pau-
se. Tickets im Vorverkauf zu 15 Euro
(ermäßigt 13 Euro) sind erhältlich in
der Tourist-Information im Kress-
bronner Bahnhof, Nonnenbacher
Weg 30, sowie unter
www.reservix.de und bei allen Re-
servix-Vorverkaufsstellen. An der
Abendkasse kosten die Karten 17 Eu-
ro, ermäßigt 15 Euro. 

Duo Newphonium
gastiert in

Kressbronn 

Das Duo Newphonium besteht aus
Klemens Vetter und Ekaterine Kintsu-
rashvili. FOTO: VERANSTALTER

Offener Singkreis 
für Senioren
ERISKIRCH (sz) - Einen offenen
Singkreis für Senioren und alle
anderen Interessierten gibt es jeden
Donnerstag von 14.30 bis 15.30 Uhr
im Bürgertreff Eriskirch – so auch
am Donnerstag, 13. Oktober. Geleitet
wird er von Susanne Möhrle von der
Musikschule Tettnang. Die Kosten
betragen fünf Euro pro Termin.
Gesungen werden Volkslieder, Wan-
derlieder, Seemannslieder und
andere bekannte Lieder. Wer Fragen
hat, kann sich im Bürgertreff unter
Telefon 07541 / 401 75 63 oder bei
der Kursleiterin unter Telefon
07542 / 542 16 melden.

Führung durch 
den Markdorfer Hexenturm
MARKDORF (sz) - Der sonst ver-
schlossene Markdorfer Hexenturm
im Schlossweg kann im Rahmen
einer Führung am Freitag, 14. Ok-
tober, besichtigt werden. Los geht
es um 17 Uhr. Besucher erfahren
Geschichten über Hexen und weise
Frauen rund um das alte Gemäuer
und das Städtchen am Fuße des
Gehrenbergs. Eine Anmeldung ist
bis zum Vortag um 12 Uhr erforder-
lich bei der Tourist-Information
Markdorf unter Telefon
07544 / 50 02 90. Es können maxi-
mal fünf Personen teilnehmen. Das
Tragen eines Mundschutzes ist
erwünscht. Tickets kosten für Er-
wachsene fünf Euro, Jugendliche ab
13 Jahren zahlen zwei Euro, jüngere
Kinder in Begleitung müssen kei-
nen Eintritt bezahlen.

Fahrradclub fährt 
durch das Donautal
BODENSEEKREIS (sz) - Der ADFC
Bodenseekreis leitet am Samstag, 15.
Oktober, eine mittelschwere Fahr-
radtour über 60 Kilometer durch
das Donautal von Immendingen
nach Sigmaringen. Entlang der
Donau, vorbei am Kloster Beuron
führt die Tour nach Sigmaringen.
Unterwegs ist eine Rast mit Vesper
eingeplant. Am Ziel Sigmaringen
erfolgt die Rückfahrt nach Über-
lingen mit dem Zug über Fried-
richshafen oder direkt mit dem Bus.
Wer mitfahren will, muss sich bis
spätestens Freitag, 14. Oktober, um
18 Uhr bei marion.jockers@adfc-
bw.de oder unter Telefon
0157 / 54 39 01 50 anmelden. Treff-
punkt ist um 8.55 Uhr am Bahnhof
Mitte Überlingen.

BUND lädt zur Wanderung
rund um Überlingen ein
KRESSBRONN (sz) - Der BUND
Ortsverband Kressbronn fährt am
Samstag, 15. Oktober, ab Kressbronn
Bahnhof mit dem Zug bis Über-
lingen-Therme. Von dort wird berg-
aufwärts in Richtung Hödingen
gewandert und der Spetzgarter
Tobel durchquert. Anschließend
wird das Schloss Spetzgart passiert,
welches zum Internat Salem gehört.
Weiter geht es zur Hödinger Höhe
und dann südlich zur steilen Ab-
bruchkante mit herrlichen Aus-
sichten auf den See und die Alpen.
Es geht vorbei an der Fidelishöhe
und dem Katharinenfelsen. Über
Goldbach und nach einer Einkehr
geht es zurück zur Haltestelle Ther-
me. Die Tour ist sechs bis acht
Kilometer lang – je nach Variante –
und dabei ist ein Höhenunterschied
von jeweils 170 Metern zu über-
winden. Die Wege sind meistens
gut ausgebaut. Festes Schuhwerk ist
jedoch notwendig. Die Abfahrtszeit
ist um 9.33 Uhr ab Kressbronn,
Treffpunkt ist ab 9.15 Uhr am Gleis
2 des Kressbronner Bahnhofs. Die
Rückkehr wird gegen 17 Uhr wieder
in Kressbronn sein. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Ökumenischer Gottesdienst
der besonderen Art
AHAUSEN (sz) - Viermal im Jahr
findet unter dem Titel „Mittendrin“
in der St. Jakobus-Kirche in Ahausen
ein ökumenischer Gottesdienst der
anderen Art statt. Der nächste Mit-
tendrin-Gottesdienst startet am
Samstag, 15. Oktober, um 17 Uhr.
Markenzeichen der Mittendrin-
Gottesdienste sind neben der kreati-
ven Gestaltung, der Wechsel zwi-
schen modern-christlichen und
traditionellen Elementen sowie die
abwechslungsreiche Musik. Es geht
um die Frage: Was sind die tragen-
den Säulen im Leben eines Christen? 

Kurz berichtet
●

MECKENBEUREN (sz) - Der Akkor-
deon-Club Meckenbeuren lädt alle
Freunde und Musikliebhaber zu sei-
nem Herbstkonzert ein. Am Sams-
tag, 15. Oktober, ist dafür um 18.30
Uhr Einlass in die Humpishalle Bro-
chenzell, die ersten Töne erklingen
dann um 19.30 Uhr. 

Dafür sorgt das Jugendorchester
samt Kiddy-Gruppe, die den
„Quetsch‘n Rock“ ebenso im Pro-
gramm haben wie „Let’s twist again“.
Danach gibt das Jugendorchester
den ersten Satz der „Märchen Sinfo-
nietta“ zum Besten, gefolgt von ei-
nem Arrangement von Supertramp-
Songs und dem Village-People-Hit
„YMCA“.

Das Hauptorchester bestreitet
den größten Teil des Konzerts und
startet mit der Ouvertüre über zwei
finnische Themen. Es folgen „Im-
pressions“ von Hans-Günther Kölz,
der auch „Gabriel‘s Oboe“ von Ennio
Morricone arrangiert hat.

Zudem sind vom Hauptorchester
„Years of Solitude“ (Astor Piazzolla)
und Angelo Branduardis „Pulce d‘a-
qua“ angesagt.

Bekannte Stücke der Popkultur
bietet das Gesamtorchester, das auf
„The very best of Les Humphries“
Barry Ryans Welthit von 1968 „Eloi-
se“ folgen lässt. Karten kosten für Er-
wachsene im Vorverkauf zehn, an
der Abendkasse zwölf Euro. Kinder
von sechs bis 14 Jahre: VVK fünf,
Abendkasse sechs Euro, Fördermit-
glieder acht Euro.

Akkordeon-Club 
ist für 

breite Palette gut

Im Bild setzt der Akkordeon Club der
alten Kehlener Schussenbrücke im Jahr
2018 ein Denkmal. FOTO: ACM

sorgen, was zusätzlich Geld kostet.

● Wie will die Gemeinde das stem-
men?
Johannes Henne machte im Ge-
spräch mit der „Schwäbischen Zei-
tung“ klar, dass sich Immenstaad ei-
ne Schule für 24 Millionen Euro
nicht leisten kann. Gleichzeitig sei
das Projekt eine Pflichtaufgabe. „Ein
neues Schulhaus muss ganz oben auf
der Prioritätenliste stehen. Das Ge-
bäude so zu lassen, wie es ist, können
wir den Kindern, Lehrern und Eltern
nicht antun“, so der Bürgermeister.
Deshalb gehe es jetzt darum, die
Kosten zu optimieren. Von Bauma-
terial bis Möbel müsse alles auf den
Prüfstand, um überall ein möglichst
gutes Preis-Leistungsverhältnis zu
erzielen. „Und wir müssen jeden
Cent an Förderfähigkeit mitneh-
men“, sagt der Bürgermeister. Käm-
merer Matthias Herrmann berichte-
te in der Ratssitzung, dass die Ge-
meinde mit rund einer Million Euro
im Rahmen der Schulbauförderung
rechnen könne. Einen weiteren Topf
für Zuschüsse werde es für das
Ganztagesprogramm geben. „Hier
ist aber noch nicht absehbar, wie die
Bedingungen sind“, so Herrmann.

IMMENSTAAD - Schwer schlucken
mussten die Immenstaader Gemein-
deräte in ihrer jüngsten Sitzung, als
Andrea Kneisl zum Thema Stephan-
Brodmann-Schule sprach. Die Orts-
baumeisterin skizzierte, wie sich die
Kosten für die neue Grundschule
durch die aktuell schwierige Situati-
on entwickeln könnten. Im
schlimmsten Fall – die Verwaltung
sprach explizit vom „Worst-Case-
Szenario“ – werden für das Baupro-
jekt 24 Millionen Euro fällig. Einen
Preis, den die Gemeinde wohl kaum
bezahlen könnte. Deshalb müssen
die Verantwortlichen nun sparen.
Ein Überblick.

● Wie kommt diese hohe Zahl zu-
stande?
Bei Baukosten laufe es für gewöhn-
lich so, dass erst ein Betrag X kom-
muniziert werde und dann Jahr für
Jahr eine weitere Million dazu
kommt, sagte Immenstaads Bürger-
meister Johannes Henne. „Wir woll-
ten den Spieß umdrehen: Wir gehen
vom Worst-Case-Szenario aus und
versuchen, möglichst realistisch zu
planen“, so Henne weiter. Und so
komme das Ortsbauamt auf die 24
Millionen Euro. Zum Vergleich: Im
Frühjahr war noch von Kosten von
fünf bis zehn Millionen Euro die Re-
de. Ortsbaumeisterin Andrea Kneisl
rechnet mit Brutto-Baukosten von
knapp 16 Millionen Euro. Hinzu
kommen Nebenkosten. Außerdem
berücksichtigt Kneisl einen „Um-
bauzuschlag“. Da es sich bei dem
Projekt um den Umbau eines alten
Gebäudes handele, müssten Zusatz-
kosten „für Unvorhergesehenes“
einberechnet werden, so die Orts-
baumeisterin. 

● Warum explodieren die Kosten
so?
„Es sind herausfordernde Zeiten, in
denen wir uns befinden“, sagte Bür-
germeister Henne. Andrea Kneisl
zählte auf, wo die Herausforderun-
gen liegen: Es gebe im Baubereich
Materialknappheit und Lieferzeiten,
die zum Teil sehr lang sind. „Als wei-
teres großes Thema kommt die
Energiekrise hinzu und drastische
Preissteigerungen in jedem Be-
reich“, so die Ortsbaumeisterin. Zu-
dem gebe es beim Umbau eines be-
stehenden Objekts „mehr Zwänge
als bei einem Neubau“. So habe die
Gemeinde etwa ein Schadstoffgut-
achten in Auftrag geben müssen. Da-
bei sei herausgekommen, dass belas-
tetes Material vorhanden ist – und
dieses muss man ausbauen und ent-

● Welche neuen Details gibt es zum
Bauprojekt?
Uwe Schwarz vom Büro „Hilde-
brand und Schwarz“ aus Friedrichs-
hafen ist der Architekt, der für das
Projekt verantwortlich zeichnet. Er
hatte bereits den Auftrag bekom-
men, das Gebäude kompakter zu
machen – auch um Kosten zu sparen.
Geplant ist aktuell, dass alle drei Ge-
schosse überplant und neu gefüllt
werden, sodass der Bau am Ende fast
quadratisch wird. Dadurch wächst
die Schulfläche um etwa 500 Qua-
dratmeter auf mehr als 3000 Qua-
dratmeter. Der Eingang soll fortan
im Osten liegen, von wo man in die
große Aula der Schule kommt.
Durch ein Loch in der Decke strahlt
von oben Tageslicht in die Halle.
Ebenfalls im Erdgeschoss: der Spei-
sesaal, in dem laut Schwarz bis zu
100 Schüler gleichzeitig Platz fin-
den. In den oberen Stockwerken gibt
es neben den Klassenzimmern auch
die Schulbibliothek und einen Lese-
saal. Viel sichtbares Holz und Ver-
glasungen sollen dafür sorgen, dass
„Arbeit und Schule in dem Gebäude
Spaß machen“, so Uwe Schwarz
vom Büro in Friedrichshafen. 

● Wie reagierte der Gemeinderat?
Für die Immenstaader Gemeinderä-
te waren die Ausführungen von Ver-
waltung und Architekt reine Infor-
mation, etwas beschlossen wurde
nicht. Trotzdem stellte das Gremi-
um Fragen – gerade, was die explo-
dierenden Kosten des Projekts be-
trifft. Martin Gomeringer (Grüne)
wollte wissen, ob man bei diesen
Preisen überhaupt noch Geld gegen-
über einem Neubau spare. Uwe
Schwarz entgegnete, dass ein Neu-
bau sogar noch teurer wäre, unter
anderem weil es dafür keinen Cent
an Zuschüssen geben würde. Zudem
verursacht ein Neubau laut Ortsbau-
meisterin Kneisl mehr Kosten bei
der Übergangslösung für die Schü-
ler. Denn wenn das Gebäude kom-
plett abgerissen wird, müssten mehr
Container her, in denen Kinder und
Lehrer solange unterkommen. An-
dreas Graf (Freie Wähler Immen-
staad) regte an, angesichts der Kos-
ten auch an andere Lösungen zu den-
ken. „Wenn wir uns die 24 Millionen
nicht leisten können, müssen wir
vielleicht nach Alternativen suchen,
um das Gebäude für weitere zehn
Jahre zu ertüchtigen“, so Andreas
Graf.

Kosten für Schule drohen zu explodieren 
24 Millionen Euro werden im schlimmsten Fall für Bauprojekt in Immenstaad fällig 

Wird die Gemeinde Immenstaad in den nächsten Jahren einiges kosten: der Umbau der Stephan-Brodmann-Schule. FOTO: PEK

Von Florian Peking 
●

MECKENBEUREN - Schon nach kur-
zer Zeit unter dem neuen Gemeinde-
oberhaupt ist Karl Gälle wieder ge-
fragt gewesen. In der jüngsten Rats-
sitzung hatte der erfahrene Bürger-
meister-Stellvertreter einmal mehr
die Sitzungsleitung inne. Allerdings
nur kurz, da Georg Schellinger zwei-
felsfrei befangen war. Ging es doch
um sein Gehalt: Einstimmig be-
schloss das Gremium, den Schultes
in Besoldungsgruppe B2 einzustu-
fen.

„Einweisung des Bürgermeisters
in eine Besoldungsgruppe des Lan-
deskommunalbesoldungsgesetzes“,
so der sperrige Titel des Punkts, zu
dem Hauptamtsleiter Jens Hulbert
die Sachinformation gab. Erfolgen
muss die Festlegung, wie viel der
Bürgermeister verdienen soll, inner-
halb von zwei Monaten nach dessen
Amtsantritt. 

Eine wichtige Kennziffer ist dabei
die Einwohnerzahl – für Meckenbeu-
ren nannte Hulbert 13 626 anno 2021.
Was die Gemeinde in der Marge der
Kommunen von 10 000 bis 15 000 Ein-
wohnern belässt. Damit hatte das
Gremium die Wahl, ob auf Schellin-
ger die reguläre Besoldungsgruppe
B2 oder aufgrund des Schwierigkeits-
grads der Stelle die höhere Gruppe B3
anzuwenden ist – was nicht so gese-
hen wurde. Keine Rolle spielen bei all
dem persönliche Verhältnisse des
Amtsinhabers wie berufliche Erfah-
rung oder Qualifikation. Meckenbeu-

rens Räte blieben sich mit der Ent-
scheidung für B2 treu: Bei der ersten
Wahl werde in der Regel die niedrige-
re Besoldungsgruppe gewählt, so der

Tenor – das hatte 2010 bei Andreas
Schmid und 2018 bei Elisabeth Kugel
so gegolten. Im Vergleich: Der Unter-
schied von B2 zu B3 macht ab Dezem-

ber 2022 im Monatsbrutto 498 Euro
(8457 zu 8955) aus.

Georg Schellinger war zuvor als
hauptamtlicher Ortsvorsteher in Ai-
lingen (7900 Einwohner) tätig – und
damit als städtischer Beamter. Der
Verdienst als solcher war denn auch
nicht analog zu den Bürgermeister-
Besoldungsgruppen zu sehen, son-
dern von der Stellenausschreibung
abhängig.

Das Landeskommunalbesol-
dungsgesetz legt die Brutto-Besol-
dung eines hauptamtlichen Bürger-
meisters fest. Das beginnt bei Ge-
meinden mit bis zu 1000 Einwohnern
(A12/A13) und setzt sich fort: Bis zu
2000 Menschen A14 oder A15, bis zu
5000 Personen A15 oder A16, bis zu
10 000 Einwohner A16 oder B2, bis zu
15 000 Einwohner B2 oder B3, bis zu
20 000 Einwohner B3 oder B4. Eh-
renamtliche Bürgermeister erhalten
kein Gehalt, sondern eine Aufwands-
entschädigung. Je nach Größe der
Gemeinde liegt diese zwischen 944
und 4100 Euro. 

Und Landräte? Auch hier kommt
es entsprechend der Beamtenbesol-
dungstabelle auf die Einwohnerzahl
an. Üben sie dieses Amt in einem
Kreis mit mehr als 175 000 Einwoh-
nern aus, bekommen sie B6 oder B7.
Mit dem ab Dezember geltenden
„Gesetz über die Anpassung von
Dienst- und Versorgungsbezügen in
Baden-Württemberg 2022 und zur
Änderung dienstrechtlicher Vor-
schriften“ ist B6 dann bei 10 641 und
B7 bei 11 191 Euro verankert.

Analog zu Schmid und Kugel: Besoldung B2 für Schellinger 
Landeskommunalbesoldungsgesetz lässt die Wahl zwischen B2 und B3 – Einhellige Entscheidung im Rat

Kurze Zeit nach der Amtseinsetzung weiß Georg Schellinger (links, im Bild mit
Karl Gälle) auch, wie viel er als Meckenbeurer Bürgermeister verdient. FOTO: GMK

Von Roland Weiß 
●


